
Tourenbericht – Ostertour, Sonntag 16.04.2023 

Ziel: Förster 

 

Zur Jahreshauptversammlung flog mir die Ostertour in den Schoß. Mit den Worten: „Du 

kannst die Tour machen wann du willst. Es muss dir passen!“. Also kurze Umfrage beim 

jungen Glück, wie es terminlich zu Ostern aussieht: Mallorca-Urlaub, Familien-Spaziergänge 

oder Osterbrunch. Viele Gründe um die Tour um eine Woche zu verlegen, damit Theodor 

nicht immer nur mit Papa und Mama unterwegs sein muss. Zudem hatte ich die 

Leitgedanken meines Vorstandes noch im Ohr: „Die Rohnspitzler in Familie!“. Treu meinem 

Vorstand folgenden, schrieb ich eine Einladung mit einem familienfreundlichen Ziel: dem 

Förster. Gut zum Lagern und schöne Wege. Sophie und Theodor motivierte ich für diese 

Tour. Für einen kleinen Spaß sollte auch gesorgt sein. Wer sich österlich verkleidet, bekäme 

eine Dose Freibier. Zudem wurde der Schnapswart aufgefordert, ein österliches Gesöff 

mitzubringen.  

Die erste Schelle gab es kurz nach der Einladung. Mein Vorstand, Peter, wies mich daraufhin, 

dass es nicht sein könnte die Tour zunächst mit der Jugend abzusprechen und mir im 

Anschluss erdreisten würde diese um eine Woche zu verlegen. Ich müsse damit rechnen die 

Tour abzugeben. Treu meinem neuen Vorstand folgend bejahte ich seine Forderungen. Your 

wish is my command! Das könne ich gerne tun, wenn es ihm wichtig ist. Obwohl ich mich 

fragte, was interessiert es ihn eigentlich. Familie John ist doch sowieso auf Malle bei 

Orangensaft am Pool. Treu dem Motto: So einfach kann das Leben sein. Glücklicherweise hat 

er es kurze Zeit später selber eingesehen und mir bestätigt, dass ich die Tour machen darf, 

wie ich will. Schwein gehabt! Die nächste Überraschung lauerte Samstagabend auf mich. Der 

Schnapswart ist verhindert und ich müsse den „Stoni“ bei ihm abholen. Na gut, dachte ich 

mir und beschloss: Dann eben ni! Zudem sagte ein Großteil der Jugend ab: Krank oder Kaffee 

trinken bei Schwieger Oma. Aber ich bin locker geblieben und habe mir wieder gedacht: Na 

dann bleibst eben. 

Am Morgen gab mir meine morgendliche Routine die Gewissheit: tiefrote Farbe über dem 

Pfaffenstein wird das Klettern schwierig machen. Mist! Ich hatte kein Bock auf Wandern. 

Cornelius mit Familie schon, aber er war ja nicht Tourenfüher, sondern nur Gast. Also dachte 



ich mir, wir können ja mal gucken gehen und wenn es wirklich nass sein sollte, dann wird es 

halt ne Loofe.  

Aufbruch! Neun Uhr Abfahrt bedeutet dreiviertel das Haus verlassen. Leider hat es die 

Familie noch nicht ganz verinnerlicht. So waren es mal wieder die fünf Minuten, die den 

schwarzen BMW-Familienvan in Königstein vor mir fahren ließ. Dieser verflixte Volker, jetzt 

kann ich doch nichts vorbereiten. Doch der Ärger verflog schnell, denn Fegin saß mit Auto 

und wollte seine EC-Karte am Parkautomaten testen. Danke an dieser Stelle für die 

schlappen neun Euro Parkgebühren. Was soll man dazu sagen, außer, dass die nicht alle 

Latten am Zaun haben. Die Laune wurde noch besser als Jana, Kira und Tom ausstiegen. 

Silvia und Bernward, gesamte Familie Stubbe, sowie Cornelius mit Bettina und Simon, Peter 

mit Bruno stießen kurz darauf mit dazu.  

Die kurze Einschätzung der Lage ergab: heute Klettern an der Klamotte und am 

Pfaffenhütchen. Mit den Kindern zwei Gipfel abknipsen und noch eine Runde über 

Pfaffenstein gelaufen, wäre ein tagesfüllendes Programm. Bernward gab noch den Einwand, 

dass das Gebiet vom Förster bis zur Seilbahn Horst-Schutzzone sei. Aber eine kurze 

Recherche im Netz widerlegte seine Behauptung. Ich dachte, wenn jetzt noch mehr „Aber`s“ 

kommen, dann können wir es ganz sein lassen. Matze kam als Einziger mit einem 

Hasenohren-Haarreif zur Klubtour. Als er aus dem Auto stieg, gab es einen „Pow“-Effekt auf 

dem ganzen Parkplatz. Sofort erhielt er seine Dose Freibier. Alle anderen mussten es sich 

durch das Beantworten des Osterquizz erspielen. Was für ein Spaß, aber für eine kleine 

Nascherei, kann man das schon mal machen.  Es folgte eine Runde österliches Gesöff und im 

Anschluss der Klubspruch. Theodor und ich voran: bunte, biodynamische Eier auf am 

Wegesrand verstecken. Plötzlich hatten wir Konkurrenz. Es lauerte ein Silberrückenhase, 

namens Meutz, hinterm Zaun mit der Frage: was wir so lange machen würden? Leider ohne 

Verkleidung, aber mit viel Ambitionen für den Förster. Sein Gesicht schlief ein, als er erfuhr, 

dass es zur Klamotte geht. Schade Schokolade. Hätte er sich verkleidet, wäre ich nochmal 

zum Auto gerannt. 

Die Klamotte wurde geschwind von mir über den alten Weg bestiegen und Fegin nachgeholt. 

Er sicherte Matze mit Ole, Cornelius sowie Simon, Bruno, Peter, Theodor und mich erneut 

auf den Gipfel. Vom Pfaffenhütchen winkte Volker mit seiner Seilschaft. Während unsere 

Seilschaft in aller Ruhe abseilte, trudelten Bährle und Drea ein. Kurze Zeit später fingen die 

ersten Bergfreunde an die Naschereien vom Parkplatz zu verköstigen. Wir sahen vom Gipfel 



immer mehr Rohnspitzler, die mit einer Dose in der Hand durch den Wald schlichen und ein 

Schwätzchen hielten. Aber auch die Falken, die am Pfaffenstein ihre Nester haben. Volker 

kam zu uns über die Nadelkante. Peter lernte von ihm kurzer Hand den Dülfersitz, denn er 

hatte im Automatismus den Müllbeutel mit seinem Kletterzeug verwechselt. Seine Ausrede 

habe ich nicht ganz verstanden, schmeißt er sonst sein Kletterzeug in die gelbe Tonne? Egal! 

Er ist da und macht das sehr gut mit dem Dülfern. Danach trottete ich zum Lager, öffnete die 

Nascherei und schloss mit dem Tag gedanklich ab. Nähe fand ich beim Silberrückenhasen. Es 

täte mir Leid, dass wir heute nicht nochmal auf den Förster kommen. Großes Entsetzen und 

Unverständnis im Blick. Der Hase wurde zum Löwen und wandte sich kurzer Hand an Volker: 

„Wir gehen dann noch zum Förster oder?“ „Na, klar!“ antwortete er. Dann sollte es so sein.  

Ich gab den Appell zum Aufbruch beim Lagerplatz. Familie Stubbe wollte noch einen 

Moment bleiben und dann zum Auto zurückgehen. Am Förster angekommen war Volker 

schon im Talweg. Verdammte Axt, den wollte ich doch machen. Aber Fegin und Bährle 

hatten eine Idee: Du machst den Juniweg. „Der geht gut und den bringst du!“.  

Leicht betrübt von den ganzen Naschereien machte sich Aufregung in mir breit. Ein steiler 

und unbekannter Weg. Mit dem Klettern hatte ich heute schon abgeschlossen und jetzt so 

was. Schnell in den Busch, dass Bier weg bringen. Wie sollte ich sonst Ruhe beim Klettern 

bewahren können. Also Los! Achterknoten, eingebunden und dann rock ich das! Mist, keine 

Exen am Gurt. Also nochmal schnell zum Lager. Schon völlig fertig von den Vorbereitungen 

steige ich  den Weg ein. Ein Griff in den Riss zeigt: trocken ist etwas anderes. Aber jetzt gibt 

es kein Zurück mehr. Es wurde warm und meine Hände fingen an zu schwitzen. Es fing an zu 

schmieren im schwarzen Gestein. Kurz von der Verschneidung kam mir der Gedanke: Jetzt 

steckste mal wieder mitten in der Scheiße. Kaum Schlingen gelegt und der Ring ist noch ein 

Stück weg. Also legte ich drei ringwertige Schlingen in die Verschneidung und querte dann 

raus zum Ring. Es ging gut zu klettern, war aber ausgesetzt, schmierte und ich griff ständig in 

weiße Vogelscheiße. Zitternd am Ring ankommend, hatte ich zu starken Seilzug. Volker rief 

vom Vorblock:“Zieh doch das Seil durch und geh dann weiter!“ Guter Hinweis. Gesagt getan. 

Schöne Kletterei an einer großen Rippe zum Vorgipfel. Ich machte mich fest und holte Peter 

nach. Im Anschluss kam Fegin. Er kämpfte mit meinen Schlingen, die ich wie ein Irrer in die 

Verschneidung geprügelt hatte. So kam auch er mal ins Schwitzen. Denn sonst hat er sich 

gefragt, wo im dem Weg die Schwierigkeit ist. Nach dem Überfall ging es zu Volkers 

Seilschaft auf dem Gipfel. Ein Lied bleib aus, aber dem „Berg Heil“ sind wir treu geblieben. 



Sophie, Theodor, Cornelius, Bettina, Simon und Bruno drehten währenddessen eine Runde 

über den Pfaffenstein. Wir trafen Sie bei der Gaststätte am Parkplatz. Oder mit Connis 

Worten: „Wir machen heute Kneipentour!“ Meutz, Fegin, Volker und Familie gingen mit Bier 

zum Auto. Schließlich musste die Palette Dosen Bier noch alle gemacht werden. Wir saßen 

auf unseren Rucksäcken am Parkplatz und tranken unsere Scheidebecher. Es war eine 

schöne ausgelassene Stimmung. Wir konnten uns noch die eine oder andere Anekdote 

erzählen und herzlich dazu lachen. Der Tag nahm eine unerwartete Wende. Jeder hat etwas 

dazu beitragen und darüber bin ich sehr dankbar. Wir waren gut unterwegs und ich freu 

mich auf weitere Abenteuer.  

 

Berg Heil  

Albrecht 


